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Tätigkeit im bayerischen
Schuldienst

Im April 1946 richtet M.D., wohn-
haft in Sünching an den Schulrat des
Landkreises Viechtach ein Schreiben
mit der Anfrage, ob im dortigen Land -
kreis eine Stelle als Handarbeits- oder
Sportlehrerin frei sei. Der Schulrat lei-
tet das Schreiben an die Regierung
von Niederbayem/Oberpfalz in Re -
gens burg weiter. Nach Prüfung der
Un ter lagen genehmigt die Militär re -
gie rung die Zulassung zum Volks -
schul dienst. Am 5. Juni wird M.D.
dies durch die Regierung mitgeteilt.

Am 21. August wird M.D. vom
Kreis schulrat Viechtach benachrich-
tigt, dass sie als Handarbeitslehrerin
für die Schulorte Kollnburg, Kirch -
aitnach, Einweging und Ayrhof 1946
vorgesehen ist. Als sie am 10. Sep tem -
ber den Dienst antritt, wird sie aller-
dings von der Regierung mit der Un -
terrichtserteilung an der einklassigen
Schule Einweging, Kreis Viechtach,
beauftragt. Gleichzeitig wird ihr mit-
geteilt, ein Anspruch auf Anstellung
als Beamter oder auf Bewilligung von
Wartegeld oder Ruhegehalt sei durch
das Dienstverhältnis nicht begründet.

Obwohl „nur” als Handarbeitslehre -
rin ausgebildet, scheint sie mit der
Auf gabe gut zurechtzukommen; denn
als sie im November an den ursprüng-
lich vorgesehenen Dienstort Kolln -
burg versetzt werden soll, setzt sich
der Bürgermeister der Gemeinde Al -
lersdorf, der auch für Einweging zu -
ständig ist, in einem „Gutachten” da -

für ein, dass die Lehrerin M.D. in Ein -
weging bleiben solle, denn diese ha be
sich schnell in die hiesigen Ver hält -
nisse eingefunden und erfreue sich
trotz ihres kurzen Hierseins allgemei-
ner Beliebtheit. Trotz des „Gutachtens“
des Herrn Bürgermeisters wird M.D.
mit Schreiben vom 21. November und
mit sofortiger Wirkung nach Kolln -
burg abgeordnet. In Kollnburg stehe
ihr sogar eine 2-Zimmerwohnung zur
Verfügung.

Mit dem Dienstfahrrad unterwegs
Nun muss sie als Handarbeits leh re -

rin auch noch die Schulorte Gotteszell
und Achslach betreuen. Da sie zu den
je weiligen Schulen Entfernungen zwi-
schen 4 und 8 km zurücklegen muss,
be antragt sie im März 1947 beim
Wirtschaftsamt Viechtach ein Dienst -
fahrrad. Dieses wird ihr auch geneh-
migt.

Während des Schuljahres meldet
sich M.D. einige Male krank, er -
scheint aber auch gelegentlich unent-
schuldigt nicht zum Dienst. Am
Schul jahresende schreibt M.D. ein
Versetzungsgesuch, das der Schulrat
aus dienstlichen und außerdienstli-
chen Gründen befürwortet.

Mit Wirkung zum l. September 1947
wird M.D. nach Mitterfels, Land kreis
Bogen versetzt. Von hier aus wird sie

an folgenden Schulen eingesetzt:
Haselbach, Ascha, Falken fels, Elisa -
beths zell, Neukirchen und vorüberge-
hend auch in Au v.W. und Hunderdorf.
Nun hat sie mit dem Fahrrad noch
weitere Wege zurückzulegen. Die
wei teste Strecke ist nach Elisabeths -
zell: 8 km. In dieser Beziehung hat
sich ihre Situation noch verschlech-
tert. Während sie von ihrem Dienstort
Einweging wöchentlich mit dem
Fahr rad 25 km zurücklegen musste,
sind es nun von Mitterfels aus 72 km
wöchentlich und dies im Fall Elisa -
bethszell bei einem Höhenunterchied
von ca. 300 m!

Wie den Unterlagen zu entnehmen
ist, erscheint sie während der Monate
September bis November 1947 an
ver schiedenen Schulen nicht zum
Unterricht. Pflichtgemäß wird das
Nicht erscheinen der Handarbeitsleh -
re rin M.D. von den Schulleitungen
dem Bezirksschulamt Bogen gemel-
det.

Mit Schreiben vom 19. September
1947 fordert das Kreisschulamt Viech -
tach von M.D. den Bezugs schein für
das Dienstrad zurück, damit er der
Nachfolgerin ausgehändigt werden
kann. Am 2. Oktober teilt das Bezirks -
schulamt Bogen dem Kreisschulrat in
Viechtach mit, dass sich M.D. mit Hil -
fe des Bezugsscheins ein Fahrrad
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gekauft habe und zwar ein Herren -
fahr rad. Als sie beim Bezirkschulamt
Bogen ein Dienstrad beantragt, teilt
ihr der Schulrat mit, wenn sie es erhal-
te, müsse sie das ihre an das Schulamt
Viechtach zurückgeben. Da dies nicht
erfolgt, teilt ihr das Kreisschulamt
Viechtach am 11. November mit, sie
müs se auf Verlangen des Wirt schafts -
amtes Viechtach das Fahrrad an ihre
Nachfolgerin zurückgeben, der Preis
für das gekaufte Fahrrad würde ihr er -
stattet.

Wie dem umfangreichen Schrift -
verkehr zu entnehmen ist, war zur
damaligen Zeit vor der Währungs re -
form ein Fahrrad ein bedeutendes
Wirt schaftsgut.

Auf Grund der vielen entschuldig-
ten und unentschuldigten Fehlstunden
wird der Dienstvertrag der Hand ar -
beitslehrerin im Angestelltenver hält -
nis gelöst und sie wird aus schulischen
Gründen zum 15. Januar 1948 aus
dem niederbayerisch-oberpfälzi schen
Volksschuldienst entlassen. (Schrei -
ben der Regierung von Niderbayern
und der Oberfpalz vom 22. Dezember
1947)

Strümpfestopfen und Wäsche -
flicken - Lerninhalte im Hand -

arbeits unterricht in der
Nachkriegszeit

Als die Handarbeitslehrerin anläss-
lich eines Schulbesuchs der Fachbe ra -
te rin in ihrem Lehrplan daraufhinweist,

dass die gesteckten Unterrichtsziele
nur erreicht werden könnten, wenn die
Schülerinnenn das erforderliche Ma -
te rial mitbrächten, erhält M.D. von ihr
grundsätzliche Hinweise zum „zeit-
gemäßen” Handarbeitsunterricht:

1. „... Häkelarbeit ist kaum auszu-
führen, denn die geringen Garn- und
Wollreste, die die Schülerinnen besit-
zen, müssen zum Stopfen und Flicken
verwendet werden.”

2. „Die verschiedenen Näh- und
Zier stiche sind bereits ab dem 2.
Schul  jahr zu erlernen, da die Kinder
zu kleinen Näharbeiten und zur Ver -
wendung von Stoff- und Wollresten
angeahlten werden müssen.

3. In den oberen Schülerjahrgängen
müssen vor allem Ausbesserungs -
arbeiten an Wäsche- und Kleidungs -
stücken vorgenommen werden. Diese
und das Ausbessern von Strümpfen
durch Ansetzen und Einstricken ste-
hen im Vordergrund.

Versetzungsgründe ...
Die Handarbeitslehrerin M.D. wur -

de mit Genehmigung der Militärre gie -
rung zum 10.09.1946 im Zuge der
Wie dereröffnung der Volksschulen
von der Regierung Niederbay ern/
Ober pfalz als Angestellte auf Dienst -
vertrag übernommen und zur Unter -
richtserteilung an der Volksschule
Einweging, Lkr. Viechtach, einge-
setzt.

Auf Vorschlag des Schulrates von
Viechtach (Schreiben vom 06.12.46)
soll sie wie ursprünglich vorgesehen
an die Volksschule Kollnburg versetzt
und als Handarbeitslehrerin für die
entsprechenden Orte (s.o.) eingesetzt
werden. Für sie soll der Lehrer A.P.
von Kollnburg nach Einweging ver-
setzt werden.

Die Begründung des Schulrates: 
„Leh rer A.P. war vor seiner Einset -
zung als Lehrer in Kollnburg als
Knecht auf einem Bauernhof in der
Nähe tätig. Nach seiner Einsetzung
als Lehrer machen sich bei den Bau -
ern nach Angaben des Bürgermeisters
dagegen Widerstände bemerkbar.
(‘Wir wollen unsere Kinder nicht von
einem Knecht watschen lassen ... ‘) “
Daraufhin wird M.D. nach Kolln burg
versetzt.

Bei der angestrebten Versetzung von
M.D. von Kollnburg nach Mitterfels,
Lkr. Bogen, führt der Schulrat von
Viech tach neben schulischen Gründen
folgende „außerschulischen” an: „Frl.
M.D. scheint sich sehr frei über das
Ver hältnis zum anderen Geschlecht zu
äußern und zu geben und dafür kann
der Wäldler nicht das geringste Ver -
ständnis aufbringen. Eine Versetzung
wäre also in diesem Falle sehr am
Plat ze.”

Die Handarbeitslehrerin M.D. wird
daraufhin zum Schuljahresbeginn
1947 nach Mitterfels veretzt.

In dem Hause, das gegenüber dem
Mitterfelser Friedhof steht - heute
(1946! Red.)  wohnt Frl. Wirth dort -
waren im vorigen Jahrhundert einmal
rechte “Geizkragen” drauf, erzählt
die Sage.
Die haben kein Holz kaufen wol-

len, sondern sind nachts naus auf die
Straßen und haben die Toten bret -
teln zusammengepackt und damit ein-
geheizt. Da ist aber ein Gepolter
losgegangen, als hätt das Haus kein
Dach mehr und fuhr von oben aller
Blitz und Hagel vom ganzen Jahr
auf einmal herab. Das waren die

Toten (die sich um ihre Brettl rühr-
ten, auf denen sie ja gelegen waren. ) 
Die Leut aber haben bald gekrän-

kelt - und sind bald gestorben.
“Früher hat man im Friedhof öfter

Licht am Grab von jüngst Abge -
schiedenen die Nächte durch gese-
hen. Das bedeutete, daß sie noch
keine Seelenruhe gefunden hätten." 
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